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Brachliegende
Kräfte in uns

Die meisten Mensehen entwickeln
nur einen kleinen Teil der Fähig-
keiten und Anlagen, die ini ihnen
schlummern. Nicht alle gestehen sich
die® ein. Wir fühlen uns müde, teil-
nahnrlos oder allzu gespannt und
furchtsam. Entweder tun wir nur das
Notwendigste, oder wir lassen uns ge-
hen und denken: «Wozu sich über-
anstrengen, ich will nicht frühzei-
tig zusammenklappen.»

Und dennoch liegen in uns meist
viel mehr Kräfte brach, als wir an-
zunehmen gewillt sind. Ein Nerven-
Zusammenbruch ist meist nicht die
Folge wirklicher Ueberlashung der
eigenen Kräfte, diese Nervosität,
diese schlechte Aufgelegtheit und wie
die Uebel alle heissen, sind meist
nicht organischer Natur. Es fehlen,
wie man bei einem Motor sagt, die
Ankurbelung, der Kontakt, es fehlt
am Mechanismus. Und die®, weil
wir uns unserer eigenen Kräfte und
Kraftquellen «licht bewusst sind. Und
tatsächlich, wenn wir uns unbefrie-
digt fühlen, unfähig, unsere Aufgaben
richtig zu erfüllen, müssen wir nicht
nach irgend einer Zauberkraft su-
chen, die den Fehler behebt, die
Kraft liegt in uns selber. Sie ist
psychodynamischer Art. Wir brau-
eben uns da nichts vorzumachen,
wir brauchen nur zu überlegen. Wir
werden) die Gründe des Verfalls er-
kennen und neue Energie frei ma-
chen. Zu den Hauptgründen des Zu-
sainmenbruchs führen Komplexe, aus-
serer Druck und innere Belastung.
Der Komplex ist eine Verfassung der
Seele. Wir alle haben zwar Kom-
plexe, aber ein Komplex im gewöhn-
liehen Sinn ist die Summe von Ideen,
Gefühlen und Erregungen, die sich
zusammengesammelt haben. Diese
Summe prägt sich bei irgend einem
Ereignis seelischer Art in unser Be-
wusstsein ein, und es kommt darauf
an, inwiefern und wie sehr dieses
Bewusetsein unsere in uns vorhan-
denen Kräfte in Ordnung belässt oder
sie stört. Im erstem Fall werden die
Reflexe bemerkt und durchgelassen,
im letztern können sie eine Stö-
rung im Seelischen verursachen. Wit
können das Wahrgenommene inner-
lieh verwerten oder nicht. Bewusst

oder unbewusst. Unbewusete Kom-
plexe werden zu Schranken, die sich
aus Erziehungsfehlern, Erbanlagen,
aus Mangel an Abwehrkräften erge-
ben. Sie lassen uns nicht zur innern
Freiheit kommen, wenn wir uns nicht
umschulen, überwinden und bekämp-
fen. Aber es lohnt sich in jedem Fall
der Mühe. Die unbewussten Kom-
plexe werden dann seltener, ver-
schwinden endlich ganz, weil der
Kampf stählt und reift. Die Ueber-
windung von Hassgefühlen, Miss-
guinist, Neid usw. gehören ihieher.,
ebenso der Furchtkomplex und an-
dere. Man verdrängt zum Beispiel
Has» nicht dadurch, das® man ihn
ableugnet, sondern in Anerkennung
der Belastung, die er auf uns ausübt.
Man will diese Belastung nicht auf
sich ruhen lassen, weil sie unserm

Auftrieb schadet und so bekämpft
man, den Has». Der Sieg ist da.
Oder: Jemand hat ums beleidigt.
Grossmütig verzichten wir auf Groll
und unterdrücken damit einen Kom-
plex, der sich nur hemmend auf uns
auswirken könnte. Wir haben
diese Kräfte in uns, wir brauchen sie
nur zu beben und empfinden, sogleich
einen Sieg, der uns beglückt. Nichts
verdrängen, alles Gute ans Licht
heben, die Schätze aus den eigenen
Tiefen holen und damit die äussern
Anfechtungen begraben. So heben
wir die brachliegenden Kräfte in
uns, die nur darauf warten, das»
sie durch äussere Auistösse erprobt
werden, um uns Gelegenheit zu ge-
ben, uns als Menschen durch unsere
Willenskraft verdient zu machen.
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Oie insist«» Nensebsn entwickeln
nur einen KIsin«n Leil der Làbig-
keiten und ànlsgen, die in> ibnen
«cdlummern. Kicbt nils gesteben sied
dies vin. Mir küblen uns mints, tvîi-
nakmlos oder attxu gespannt und
kuredtsam. Lntweder tun wir nur das
Kotwenàîgste, oder wir lassen uns AS-
tivll un<t denken: -rMo^u sieb über-
anstrengen, ied will niekt krüb^ei-
tig susammsriiklappen.»

llnà dennoek liegen in uns meist
viel mebr Kràkte bravb, sis wir sn-
xunedinen gewillt sind. Lin Ksrvsn-
susammenbrueb ist meist niât die
Lolge wirklieber Deberlastung der
eigenen Krâkte, diese Kervvsität,
diese sekleekt« Xukgslegtksit und wis
die Dobel alle beissen, sind insist
niebt organiseker Kstur. Ls kstilsn,
wis iiisn bei einem Notor sagt, die
^nkurkslung, der Kontskt, ss kstiit
sm IdeebaniKnnis. UM dies, weil
wir uns unserer eigenen K räkle unà
Kraftquellen Mebt bewusst sinà. Dnd
tawäekliek, wenn wir uns unbekrie-
digt küblen, uufäbig, unsere Aufgaben
riebtig M erfüllen, müssen wir niât
used irgend einer Lauberkrskt zu-
etisn, die àen Lekler bebsbt, die
Krskt liegt in uns selber. Sie ist
psziebo-d/nsmiseber /Vrt. Mir drsu-
eben uns às niebks voraumaeden,
wir brsueben nur xu überleben. Mir
werà«w die Dründs des Verfall« er-
kenne» unà neue Knergie frei ms-
eben. Lu àen Hauptgründen àes Lu-
sammenbruek« kükren Komplexe, sus-
serer Druck unà innere Delsstung.
Der Komplex ist eine Verksesung àer
Seele. Mir slls baben «war Kein-
plex«, aber ein Komplex im gewöbn-
lieben Sinn ist àis Summe von läsen,
Deküdlen unà Krregungen, àis sieb
nussmmsllMssmmelt bsben. Diese
Summs prägt sieb bei irgend einem
Lreigni« sevliseder ^rt in unser De-
wu-stssia ein, unà es kommt àsrsuk
sn, inwiefern unà wie «ekr dieses
Dowusstsein unsers in uns vordsn-
àenen Krâkte in Ordnung bslässt oàer
sie stört. Im vrstern lall weràen à!e
kîeklexe bemerkt unà durebgslasssn,
im Isktsrn können sie eins Stö-
rung im Sesliseben verursseben. Mit
können das Mskrgenommene inner-
lieb verwerten «àer niebt. Dswusst

oàer undewusst. llnbvwusst« Kom-
plexe weràen ^u Lebrsnken, àis sieb
sus Lr^iebungskeblern, Lrbsnlagen,
sus Mangel sn ^bwobrkräktsn ergo-
bon. Sie lassen uns niebt 2ur innern
Kreideit kommen, wenn wir uns niebt
umsebulen, überwinden unà bekämp-
ken. ^bsr es lvbnt «ied in jedem Lull
der Milbe. Die unbewußten Kom-
plexe werden dann seltener, ver-
«ebwinàen enàliek gan2, weit der
Ksmpk stsblt und reift. Die lieber-
windung von Dassgeküblen, M:«s-
gunist, kleid usw. godören bieder,
ebenso der Lurektkoinplex und sn-
àsre. Man verdrängt ?um Deispiel
Dass niebt dsdurek, dass msn ikn
ableugnet, sondern in Anerkennung
der Delastung, die er suk uns ausübt.
Man will diese Dstsstuug niebt »uk
sied rubsn lassen, weil «ie unserm

áuktried sebadet und so beksmplt
msn den Dass. Der Lieg ist da.
Oder: demand bat uns beleidigt.
Vrossmütig verkiekten wir suk Droll
und unterdrücken damit einen Kom-
plex, der siek nur bemmend suk uns
auswirken könnte. Mir bsben
diese Krskte in uns, wir brsueben sie
nur 2u beben und empfinden, sogleiek
einen Lieg, der uns beglückt. Klebt«
verdrängen, alles Hute ans Liebt
beben, die Lebätsie aus den eigenen
Lüden bolen und damit die äusssrn
^nksedtungsii begraben. 80 beben
wir die braebliegsnden Krskte in
uns, die nur dsrsuk warten, dass
sie durek äussere àstôsse erprobt
werden, um uns Dslsgenbeit 2u ge-
ben, uns als Nsnseben dureb unsers
Milleaskrakt verdient ?.u maede».

L. I.

«folcli und inollUg,

»er von »2 d», »7
»nsorelu'Sgl» »ttr

Material: IS g
gorswolle, langbaarig,
«äkli.

i^rbeitstolge: A
scblsg, 1 Luktmasebenk»
von 60 M. Die 2. Lour
msn ebenso viele Ltädv^
Luktm. sind, bei der dr»^

^verâen 10 LtâdU
aufgenommen, bei der lA
ten Lour noekmals 16 6^
mebr, die S. Lour wie t
» Man arbeitet in die '
seke der unteren Ded>-t
Ltäbli, 2 Stäbli in die/-»atA
gende Mascke, dann 2 ^ >

in die näckstfolgende - -vi
Ltäbli in die näcdstkolse ^
M. ' Vom Sterncden.^
wiederbolen. 6. Lour ib i


	Brachliegende Kräfte in uns

